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Vorwort 



Kein Beruf und Gewerbe vielleicht erfcheint io vom 
Reiz der Poefie umgeben, wie der Stand der Schiffer 
und Seeleute. Es hat denn auch das beben auf dem 
meer von altersher seine Schriftsteller und Sänger 
gefunden. (licht in gleichem ITIafje das lieben der 
Schiffer auf unfern grofjen Strömen. 

Bier nun, in dielen „biedern eines Schiffknechts auf 
dem Rhein** fpricht ein Schiffer felbft. Wie den alten 
biedern des Volks, fo wird man auch dielen Erzeug* 
niffen anfpruchslofe Einfachheit, rechtliche Dichtigkeit, 
urwüchsige Kraft, selbst Derbheit nicht absprechen 
können. Der Berausgeber hat daran nichts mildern 
und abschwächen wollen. Einige der bieder Und vom 
Dichter Ichon beim Entftehen zu bekannten ülelodien 
gelungen worden und viele der übrigen möchten (ich 
vielleicht zu den von mir beigelegten Volksmelodien 
fingen laden. 

So Folien denn diefe bieder dahin zurückkehren, 
woher He kamen, zu den Berufsgenoffen des Dichters 
zunächft auf dem Rhein, und, will's Gott, fo mögen 
fie weiter klingen ins deutliche band, wo die grofjen 
deutlichen Ströme ziehen, ja, wo nur immer ein Stamm 
wackrer IRenrchen blüht, ftark und frei, wie das Volk 
der ScfaiffiYuf dem Rhein, 
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Erfter Hbfdiied üon der ßeimaf 

(Hei.: 6s Hieinen die Sfernleln fo hell, fo hell. 

Die Sonn* ift geftiegen wohl Ober den Berg, 
Da hab' ich den Reif'fack gepackt 
Und hab* meiner ITIutter die ßand gereicht, 
Und hab' auf den Weg mich gemacht. 

Das Walter, es fliefjet den Ileckar hinab, 
Und der Ileckar, der fliegt in den Rhein, 
Und wer der ßeimat ade lagen mufj, 
Der kann nicht fröhlich fein. 

Der Ileckar ift trüb von Gewittern heut nacht, 
Die Sonne, die thut fie vertreiben, 
Und wer ein Schiffmann werden will, 
Der darf nicht daheime bleiben. 

ßeimweh 

nie!. : 6s waren zwei Königskinder. (Zweite melodie.) 

Das Waffer im Ileckar ift dunkelgrün 
Und hellgrün das Waffer im Rhein, 
Und wenn fie zufammengefloffen find, - 
So kann man fie lang unterfcheid'n. 

Die Schwere Hrbeit, die Hört mich ja nicht, 
Stört nicht meine ßerzensruh, 
Und wenn ich halt gar fo ßeimweh hab, 
So kann ich doch nichts dazu! 

s 

Digitized by Google 



Abfahrt 

ntel. : Des morgens um halb Vieren. 

Frühmorgens noch vor Cag 
3ch hör' Diel Glockenfchlag: 
„Huf, Schiffleut, auf, 's ift Zeit?- 
ßoiho, wir fein's bereit. 

Das flnher aufgebracht, 
Den Schleppftrang f eftgemacht! 
Kaptdn, nun magft du fahren, 
Run lafj die Schaufeln mahlen. 

Drei Schlag noch auf die ©lock, 
Wir ziehn die mutz vom Kopf 
Und beten kurz und gut: 
Gottsnamen! ift genug. 

Das ift ein recht Gebet, 
Was frifch vom Berzen geht, 
Es fchüfjet Softes Band 
Den frommen Schifferftand. 





Huf der Fahrt 

TTlel.: Was blafen die Crompefen? 
mit dem Kehrreim: Die Sdiiffleut 
find da, die Sdiiffleut find luftig etc. 

€s fahren uiel Schiffe wohl auf dem ^ 

Rhein, 

Sie fahren bei Regen und SonnenFchein, 
Sie fahren hinunter, fie fahren hinauf, 
Da zieh ich am ülaftbaum den Wimpel auf. 

„Der Vater Rhein" drauf gefchrieben ift, 
„Der Vater Rhein", fo heifct unfer Schiff; 
Das ift fein Harne fchon immer gewefen, 
Das könnt ihr auch hinten am Schilde lefen. 

Dann feh ich die Schlepper zuberg und zuthal, 
Die Radboot', die Schrauben, ich kenne fie all, 
Und wenn s mir nur Schlot und Radkaften weift, 
So nenn IdTs, wie jedes mit Ilamen heifjt. 

Und heifjt midi der Schiffmann ans Ruder zu Kehn, 
Da weif; ich fo fcharf auf das Fahrzeug zu lehn, 
Da dreh ich das Rad mit kräftiger Band, 
3efct fteuerbord, bald wieder backbord gewandt. 

Und weif; fo genau, wie ich fahren (oll, 
Da fehlt mir vom Kurie kein einziger Zoll. 
Das Schiff auch, das folgt mir fo fdilank und fo nett — 
fleh, wenn ich nur fchon ein eigenes hätt! 
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VergnügungsreHende 

ITlel.: Der ITlal ift gekommen. 

Es Fahren viel Schiffe daher und dahin, 

Und piele gepufcte lüenrdien, die fifcen darin. 

Sie genießen ihr lieben in Feiertagsruh, 

Und wenn ich nichts zu thun hab, ich guck ihnen zu» 

Sie trinken das Bier und He trinken den Wein, 
Und wer nicht gefdiafft hat, wie toll's ihm gedeihnt 
Sie betrachten die Gegend und thun fo bekannt, 
Und wollt' Einer fteuern, ich wär' lieber am üand. 

Und was nufct mich das Reden, wenn ich's Fahrwaffer 

nicht kenn', 

Und was nüfjt die fchon* Gegend, wenn ich auf die 

Felfen 'nauf renn ? 
Ei lieber, ich Behau auf kein* Burg* und Kapell'n 
Und [teure fo Hdier das Schiff durch die Weif n. 

Wadifdlenft 

Der Schiffmann ift ausgegangen, 
Was fall ich da anfangen, 
Dafj ich nur wachend bleib? 
3di will ein fxiedlein fingen, 
Das ift mein Zeitpertreib. 

Und wenn es flacht geworden, 
Da gehn fo nah wie ferne 
Hn Bord die dichter aus, 
Und nur die ülaftlaternen 
Scheinen aufs Waffer hinaus. 

8 
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3di hör' ihn noch nicht kommen, 
Der Schlaf hat mich benommen, 
Dafj ich kaum munter bleib; 
maultrommel will ich fpielen, 
Das ift mein Zeitvertreib. 

Der Schiffmann hat's befohlen, 
3ch foll ihn uberholen, 
3ch hör' auf feinen Pfiff. 
Und wenn ich lieg* und fchlafe, 
Wer hütet dann das Schiff? 

3m Raum die Kiffen und Ballen 
3ft hart darauf zu fallen, 
3et$t weif} ich, was ich mach' : 
Und wenn ich da hinunterfall', 
So werd' ich ficher wach. 




Schiffermahlzeif 

ITlel.: mein Schaft itt a Reiter. 

Der Bund und der Schiffsjung, 
Die warten auf den ßerrn, 
Und was ich gekocht hab, 
Das efj ich auch gern. 

Supp', S'müs und Kartoffel 
Und alle Cag Fleifch, 
Kein Fürft in feim Schlöffe 
Der fpeift nicht fo reich. 

- 
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Seine Schütteln von Silber 
3m gläternen Schrank it, 
Die find nicht wie untre 
Von meffing to blank. 

Und fit} ich aufm Radttuhl, 
Den Celler aufm Knie, 
Da weht ein fritch liüftchen, 
Da tchmeckt mir's wie nie. 

Da [eh ich, was vorgeht 
Wohl rings auf dem Rhein, 
So mufj mir zur Arbeit 
fluch das Elten gedeihn. 

FHdicn 

Das Fliehen itt verboten, 
Wer keine Karte hat, 
Doch Rindfleiläi und Kartoffeln 
Kriegt man auch einmal taft. 
Es krachen die Fifch in der Pfanne. 

Und leg* ich die flngel bei Cage, 
ßängt feiten einer dran, 
Doch nachts, wenn alles [tili itt, 
Da beifjen fie gerne an. 
Es krachen die Flieh in der Pfanne. 

Der Gensdarm auf der Strafjen, 
Er denkt: »Schodtiäiwerebrett! 
Was Iteigt mir ein Duft in die Halen?" 
Seit, dafj er fie telber hätf 1 
Es krachen die Fifch in der Pfanne. 
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Es Schwimmen viel Fifdi im grünen Rhein 
3n Preußen und in Betten, 
Und wer uns das Fifchen perbieten will, 
Der (oll nie Fifdie effen. 
Es krachen die Fifdi in der Pfanne. 




Schiffpufcen 

ITlel. : Z" üauterbach hab' i mein Strumpf verlor'n. 

Den Schrupper genommen, den Eimer zur Band, 
Die langen Sdiaftftiefel am Fufjf 
Und Kohlen und Brikett die ganze Reif, 
Die geben Staub und Grus. 

3ch feg' und du ichwenklt, fo giebt es ein Stuck, 
Und wer am Waffer fpart 
Und hält im Waffer mittendrin, 
Das ift nicht Schiffleuf-Hrt. 

Ein Schiffmann hält auf Sauberkeit 
Hm Ltand wie auf dem Schiff, 
Und wenn's der 3ung' nicht lernen will, 
So regnet's Knuff und Püff. 

Der Ceufel häuft in Ruf} und Rauch, 
Und das gefallt ihm lehr, 
Wollt' Alles werden in der Welt, 
Ein Schiffmann nimmermehr. 

u 



flnffreichen 

mel. TTIein Lebenslauf iff Web* und bult. 

Die Roof* und die Kajütenkapp' 
Schön grün Hreidi' ich die an 
Und menningrot den Steuerftuhl 
Und weift die Flaggenftang. 

[Tlit ßolztheer dann kommt das Verdeck, 
mit Kohlentheer der Rumpf, 
Und wenn mein' Quaft** nicht trocken wird, 
So wird He aber ftumpf. 

Uns wird kein' Quält und Pinlel fteif, 
Der Farbtopf wird nicht leer, 
Und wenn ich damit fertig bin, 
So fach' ich mir noch mehr. 

Wir putjen gern, wir pinleln gern, 
Und grün ift doch nicht grau, 
Wir machen ja kein' menfch' was weis 
Und nie kein 4 ülontag blau. 



* Roof (fprich Ruf) - Sdiifferwohnung auf Deck, Kajüte Wohnung unter 
** Ouafte — Cheerpinlel. [Deck. 



Bad im freien 

ITlel.: mein Berz \\t im ßochland. 

Und brannte am Cage 
Der Sonnenschein, 
So Schwimmen wir Abends 
Und baden im Rhein. 
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Dort [fehl eine Sdiwimmfchur, 
Sind Wände drumg'ftellf, 
Wir Schwimmen im Freien 
Soweit s uns gefällt» 

Elm Bugfpriet ins Waffer, 
Beim Ruder hervor, 
Wir taudien wie die Enten 
ßinab und empor. 

Das Waffer, das trägt uns, 
Dem find wir bekannt, 
Da find wir fo Hoher 
Wie draufjen am band. 

J| 

hebensrettung 

TTIe!.: 9n einem kühlen Grunde. 

Es fiel ein Kind ins Waffer, 
Das kann ja leicht gefchehn. 
„Wer rettet mein liebes Kindlein, 
Oder mufc es untergehn!" 

Da war ein junger IHatrofe: 
Ei, tröff dich nur gefchwind, 
Bier haft du ja fchon wieder, 
3a wieder du dein Kind. 

„Und hab' ich mein Kindlein wieder, 
So thu ich dir danken (ehr, 
Und wenn du nicht gewefen wärft, 
So hält* ich kein Kindlein mehr/ 
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Und mir zu danken brauch» du nicht, 
Das fteht mir gar nicht an, 
Und wenn ich's nicht gewelen wär*, 
So hfltf s ein Andrer gethan. 

Und der dies üied gefungen, 
Seiungen mit hellem Con, 
Das Kind aus dem Waller gezogen hat, 
War meiner ITIutter Sohn. 

Ertrunken 

fTIel. : 3<h weift nicht, was (oll es bedeuten. 

0 Rhein, du Fchlimmes Waffer, 
Wie machtt du mein Berz mir Schwer? 
Wo ift mein lieber Kamrade? 
3ch feh* ihn nimmermehr. 

Er ift im Rhein uerfunken, 
Ertrunken im tiefen Rhein, 
Die reifenden, gleitenden Wellen, 
Die hab f n ihn geschlungen hinein. 

üebwohl, weil du geftorben biff, 
3n alle Ewigkeit; 

Und dafj ich dir nicht geholfen hab, 
Du warft Schon Diel zu weit. 

Und wenn He dich auch nicht finden, 
Wo du im Rheine Hegft, 
Es kennt dich dein ßerrgott im Bimmel, 
Der Find t dich, wo du bift. 



Digitized by Google 



freier Freundfdiattsdienff 

(Tief. : 3di hab mich ergeben. 

fln Bord kein Gelang mehr 
Und die Flagge halbftodk, 
Und drunten in der Kajüte, 
Da hängt noch (ein Rock. 

Da hängt feine Pfeife, 
Die Uhr mit der Keff , 
Hdi, wenn 's nur fein Vater 
Und mutter fchon hätff 

Und wenn idi's ihnen bringe, 
Sie werden fo bleich, 
Und wenn fie mich fragen, 
Was tag' ich dann gleich? 

Sie klagen fo fchmerzlich, 
3hr Crauern ift grofj, 
Da foll ich fie trotten 
Und hab felber kein* Croft. 
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Erltes Begegnen 

ITlel. : 6s zogen drei Burtche wohl über den Rhein. 

Es fahren zwei Schiffe hinunter den Rhein: 
„Ei, grüfj dich, du fchönes üungfräulein ! 

fleh Schiffmann, lieber Schiffmann mein, 
3ch kann nicht länger bei dir [ein!" 

„Und ei, warum gefallt dir 's nit, 
Und dafj du von mir fortgehn v)\ü u 

„Und dafj ich von dir fortgehn will, 
3ch bin fchon lang auf diefer Stell." 

Da ging ich auf den eifern' Kahn: 
„Und nimmft du kein* ITlatrofen an?* 

Der Schi ff mann klopft die Pfeifen aus, 
Da tritt fein' Cochter zur Chür heraus. 

Sie geht vorbei, fchaut mich nicht an, 

3hr Vater tagt: „3ch brauch' einen mann." 

Er nimmt mein Dienftbuch in die Band, 
Da hat [ich die Cochter umgewandt. 

Sie Fchaut mich an mit freiem Blick, 
3ch weif; nicht aus vor lauter Gluck. 

Er fragt mich: „Was verlangft du höhn?" 
Da werd' ich rot, ich merk' es fchon. 

„0 Schiffmann, lieber Schiffmann mein, 
Dir foll umfonft gedienet fein. 

Und wenn du willft, fo foll 's gefchehn, 
So will ich nimmer von dir gehn." 

16 
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Liebeskummer 

me(.: Kommt ein Vogel geflogen. Oder: 3efe gang i ans Brflnnele. 

Der Weih in den [lüften, 

Die Firdie im Rhein, 

Hm mahbaum der Wimpel 

Und ich bin allein; 



Der Weih fliegt zum Ilefte, 
Der Rhein fliegt in die See, 
mein ßerz ift uerlaffen, 
So wund und fo weh. 

3ft hier ein fchön füädchen, 

3ch feh fie allftund, ^ 

Und wenn He mich lieb hätt', 

So wär' ich gefund. 



Bedenken 

Bekannte ITlelodie. 

Kein Feuer, keine Kohle 
Kann brennen fo helfe, 
Und was nüfet mich die Webe, 
Wenn's mein Schäfeel nicht weife? 

3ch thu mich betrüben 
Die flacht und den Cag, 
Und wie toll fie's erfahren, 
Wenn icfTs ihr nicht fag'? 

Es fahren die Schiffe 
Dahin und daher, 
Und ich thflf s ihr Fchon lagen, 
Wenn nur 's flnfchau'n nicht wär\ 
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Iiiebesglück 



nun möcht ich wohl Haggen an alle drei ITlaft, 
Buch fchiefjen mit Böllern fo gern, 
Und anzünden vor Freude am helllichten Cag 
Hm Bugfpriet die gröfjte — hoiho! hoiho! 
Hm Bugfpriet die größte Iiatern. 

Und liebft du mich, Schäftelein, fo wie ich dich, 

Was brauch ich da Flagg' und Iiatern? 

mein ßerz und das fliegt wie der Bimmel fo hoch, 

Da feh ich am Cage — hoiho l hoiho l 

Da feh ich am Cage die Stern'. 



Es fliegt der Rhein und hört nicht auf 
Und weil er halt nicht kann, 
3ch denk bei Cag, ich denk's bei Rächt, 
Wir wären Frau und mann. 

1}a hätten wir ein eigen Schiff, 
Da hätt die not ein End, 
Dein Vater ift ja reich genug, 
Und dag er 's bauen könnt. 

Wär auch ein' grofje Roof darauf, 
Drei Fenffer oder vier, 
Und eine blanke Küch* dazu, 
Die Küch' und die g'hört dir. 




Zukunftsgedanken 



mel.: Es tteht ein Baum fm Odenwald. 
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Und fehlt es da und dort einmal, 
So bift du auch dabei 
Und redft nicht viel und greifft halt zu 
Und Tchaffit für ihrer drei. 

Das ift die rechte Schiffmannsfrau, 
Die, wie es kommt und geht, 
Die Pfannen in der Küch' regiert 
Und auch am Ruder fteht. 



Was halt denn mit dem fremden Kerl, 
Da(3 du fo flugen machft? 
Und wenn er fortgeht, fchauft ihm nach, 
Und wenn er herfieht, lachft? 

Und dafj ich ihm fo flugen mach, 
Das kann Ja leicht gefchehn, 
Und was ich thu, da frag ich nicht, 
Und wem's nicht g'fallf, kann gehn. 

Und kann ich gehn, fo geh ich auch, 
Und da(3 du dich nicht irrft, 
Und wenn ich ein armer Ceufel bin, 
So ift er auch kein Fürft, 

Und wenn ich ein armer Ceufel bin, 
So hab ich doch mein' Stolz, 
Und was er hat, ift nicht weit her, 
Gin Schiffe! nur von Bolz. 




Der Ilebenbufiler 



ITlel.: fl Sdiloffer hol en Gleiten g'hof. 
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Und wenn du halt den Andern nimmft, 
So hat die arm' Seel Ruh, 
So bleibe ich im led'gen Stand 
Und bleib ein Knecht dazu. 

Und was ein freier Schiffknecht ift, 
Der braucht (ich nicht zu Jorgen, 
3ch krieg am Samstag meinen liohn, 
Das ift wie heut wie morgen« 

Und wenn mein Schiffmann Ladung facht 
Und läuft die Füfj* (ich ab, 
So trink ich einen kühlen Wein, 
Solang ich ein* Pfenning hab. 



r 

ürufelied 

Bekannte ITlelodie. 

Bald graf ich am Ileckar, 
X Bald graP ich am Rhein, 

Und es giebt nichts fo Falfdies, 
Wie die Weibsleuter fein. 

£s giebt nichts fo Falläies 
Chalein und thalaus, 
Und ein Gluck wär's für 3eden 
Und er macht fich nichts draus. 



% 




Und beffer ift beffer, 

£r fleht es bei Zeit 

Und wird nicht durch Schaden, 

3a Schaden erft g'fcheit. 
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Kirmes 

Illel.: 3m Krug zum grünen Kranze. 

Zu Bitdorf auf der Kirmes 

Da ift ein grof} Gedräng, 

Da giebt's noch Streit und Schlägerei 

Und Räulch' die fchwere meng. 

Was lag ich da pon Räufchen? 
Die Schiffleut kümmert' s net, 
Sie trinken viel, fie perfragen piel, 
So wird es wieder wett. 

Die Städter und die Bauern, 
Die leben in Saus und Braus, 
Und wenn fie zu taufend wären, 
Die Schiffleut kenn ich 'raus. 

Sie fchreien nicht, fie lärmen nicht, 
flicht mehr als jeder fhut; 
Sie haben was im Angefleht, 
Das gefällt mir gar zu gut. 

Und was es iff, das weift ich nicht, 
Es kommt pon dicht und Luft, 
€s kommt, wir Schiffleut Schaffen gern, 
Wo uns die Arbeit ruft. 

Der euch das Med gelungen hat, 
Gelungen hat er's frei, 
Und kommft du her und willft mir was, 
So bin ich auch dabei t 

* 

21 



Der Prahlhans 



ITlel.: fllldwf auf grüner Balde. 

Und du mit deim Geprange 
Und halt du noch kein' Ruh? 
3di hifj fo gut ein Zuckerfa^ 
mit einer Band wie du! 

Und willft du aber rudern, 

So iag nur, wo und wann, 

So zeig ich dir im fchwerften Flier*, 

3a Ichwerften Flier den mann. 

Und willft du Heuern und fahren, 
Komm nur, ich bin dabei, 
Um Bingerloch, am ülartinsgrund 
Und an der Iiorelei. 

Und wilift du 's nicht beweiten, 
So halt in Zukunft 's maul, 
Der mit der Zung fo fleißig ift 
Und mit dem flrm fo faul! 



Die frommen Sdiiffteufe 



War einft ein junger Pfarrvikar, 
Der thät zu ftreng Hch nehmen, 
nun hört, wie das geschehen ift, 
Zur hehr und Warnung jeder Ehrift, 
So brauchft dich nicht zu rchämen. 





Ittel.: Ein freies heben führen wir. 
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Ein Sonntags in der ehriftenlehr 
Begann zu reponieren: 
„Die Schiffleut find ein rohes Pack, 
Die Schänden gar den Sabbathtag 
mit Schreien und Schimpfieren. 

Und auf dem (lecfcar nicht genug, 
Dafj He den Sonntag Hören, 
man kann ja hier im Gotteshaus 
Vor ihrem wüften Coben draus 
Sein eigen Wort nicht hören. 

Dafc man den Sabbath heiligen folI r 
Bat uns der Berr befohlen, 
Die Schiffleut doch, die Böllenband', 
Von denen zieht Gott ab die Band, 
Der Ceufel wird lie holen." 

ßo, Berr Vikar, nicht fo gefchwind, 
mit Schimpfen und mit Zanken! 
Wir all hier in der Chriftenlehr 
Sind Schiffleut oder Schiffleutkind, 
Wir thun uns fchön bedanken. 

Wir Schiffleut find kein' ßöllenband', 
Da find Sie let} belefen! 
Hls unter Berr auf Erden war, 
Wer waren feine 3üngerfchar? 
meift Schiffleut fein 's gewefen. 

Und wenn wir Schreien, ift 's kein Streit,. 
3m Frei'n kann man nicht bisbern; 
Der Sonntag ift für uns gemacht, 
Der menlch nicht für den Sabbathtag, 
So fteht 's Schon in der Bibel f 
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Da thät der junge Pfarrvikar 
Erholen [ich und fdinaufen, 
Kam auch nach (einer Chriftenlehr 
mit viel Getchrei und grofj Berdiwer 
Zum alten Pfarr'n gelaufen. 

Perlangt, er [oll mich ftrengerweis 
Für meine Wort beitrafen l 
Ei, du verfluchter Pfarrvikar, 
Und wenn ich doch im Rechte war! 
Das lafjt mich ruhig fchlafen. 

Der alt Berr Pfarr'n, der hört ihm zu, 
Drauf thät er kurz [ich fallen, 
Den Kopf auch [Schüttelt mit Bedacht, 
Sagt, das hätt' er verkehrt gemacht, 
Er hdtf es (ollen laden. 

Pofjblifj, wo i(t die SadT paffiert? 

Zu Birfchhorn oder Wimpfen! 

Und wer's nicht weifj, der fchweigt auch (tili, 

Und wer den Schiffleut pred'gen will, 

ITlufj nicht aufs Bandwerk fchimpfen. 
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